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Der Sedantag
iſt überall im Reiche, begünſtigt vom herrlichſten
Wetter, feſtlich begangen worden. Jn Berlin
wahrte den militäriſchen Character der Feier die
große Herbſtparade auf dem Tempelhofer Felde.
Derſelben wohnten neben dem Kaiſer und anderen
Fürſtlichkeiten auch der König von Sachſen und
der König von Württemberg bei. Die Rück
kehr vom Paradefeld erwartete eine nach Tauſenden
zählende Menſchenmenge, die durch jubelnde Zurufe
ihre Theilnahme kundgab. Unter den Linden waren
etwa 30900 Berliner Schüler und Schülerinnen
aufgeſtellt. Jn ſämmtlichen Schulen der Stadt
wurde die Feier durch feſtliche Akte und Prämien-
vertheilungen begangen. Jm Berliner Rathhaus
gaben die ſtädtiſchen Behörden am Sonntag den
Veteranen von 1870/71 ein feſtliches Mahl. Jn
den Vororten Berlins hielten vorzugsweiſe die
Kriegervereine feſtliche Veranſtaltungen ab. Die
Sedanfeier in Berlin bekundete mit dem reichen
Feſtſchmuck, den die Stadt angelegt hatte, die
freudige Antheilnahme der Bevölkerung an dem
Gedenktag.

Aehnlich verlief auch ſonſt im Reich die Erinne
rungsfeier, die faſt überall das gleiche Bild bot.
Ein eigenartiges Schauſpiel gewährte eine Feier in
Rüdesheim vor dem Niederwalddenkmal, an der
ſich etwa 3000 Perſonen, darunter auch die Beſatzung
des vor Caub liegenden Torpedoboots S 55, be
theiligten. Den Schluß des Feſtaktes bildete dort
eine Parade der Kriegervereine. Jn Mittel und
Südbeutſchland iſt die Erinnerung an Sedan
ebenſo feſtlich wie in Preußen begangen worden.
Beſonders haben ſich die größeren Städte hervor
gethan wir erwähnen z. B. Dresden, Leipzig,
Augsburg, wo u. a. aus freien Gaben der
Bürgerſchaft am Sonnabend Abend 200 Combattanten
anläßlich der Sedanfeier je 56 Mk. und 1200
Combattanten je 5 Mark als Geſchenk erhielten,
Hannsser, Bremen, Koburg u. ſ. w. Wahr
Haft glanzvoll war die Feier in München, wo
am Sonntag Abend Prinz Leopold in Ver
tretung des Prinzregenten folgende Anſprache an den
vor der Feldherrnhalle aufgeſtellten Feſtzug hielt:
„Vom Fels zum Meer, überall, in Dorf und Stadt
jubeln heute deutſche Männer in Erinnerung an die
große, unvergeßliche Zeit. Auf den Schlachtfeldern
Sedans, in einer in der Kriegsgeſchichte einzig
daſtehenden Epiſode wurde das Deutſche Reich ge
boren. Wenn Gott will, ſo wird die Armee wie
vor 25 Jahren ſo auch heut bis zum letzten Athem
zuge ſtets bereit ſein, in den Kampf zu gehen auf
Leben und Tod gegen jeden, der die heiligſten Güter
des Vaterlandes zu berühren wagt.“ Die Feier
ſchloß mit dem von allen Anweſenden geſungenen
Liede „Die Wacht am Rhein“.

Die Veteranen der Kämpfe von 1864, 1866 und
1870/71 können mit den Ehrungen, die ſie erfahren
haben zufrieden ſein. Das beſte Ergebniß des
Tages hat jedoch die zum Ausdruck gelangte patri-
otiſche Stimmung gehabt. Man weiß jetzt, daß das
deutſche Volk bis auf geringe Ausnahmen ſich der
Erinnerung an ſeine Ruhmestage freut und daß
keine noch ſo höhniſche und zerſetzende Begeiferung
der Helden des Jahres 1870 die Vaterlandsliebe
hat erſticken können. Aus allen Städten wird ge
meldet, daß ungeheure Menſchenmaſſen die Straßen
den ganzen Tag hindurch durchfluthet haben, daß
ihnen die Feſtesſtimmung aus den Augen leuchtete,
daß die JUuminationen großartig ausgefallen ſind,
daß heller Jubel die Feſtverſammlungen durchſtrömt
hat, kurz, daß die fünfundzwanzigjährige Wiederkehr
des Tages der Gefangennahme des Kaiſers Napoleon
und des eigentlichen Geburtstages des deutſchen
Reichs eine Feier gefunden hat, wie ſie großartiger
und allgemeiner nicht gedacht werden kann. Keine
Bevölkerungsklaſſe hat ſich davon ausgeſchloſſen.
Die Betheiligung der Arbeiter war eine beſonders
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Auch die Deutſchen im Auslande haben ſich
an der Feier betheiligt. Jn den meiſten Städten
der Vereinigten Staaten begingen Sonntag
die Deutſchen feierliche Veranſtaltungen.

Die Einweihung
der Kaiſer Wilhelm-GedächtnißKirche
hat am Sonntag Vormittag in Berlin in feierlicher
Weiſe ſtattgefunden. Schon von 8 Uhr vormittags
an begannen die feſtlich geſchmückten Tribünen ſich
zu füllen, von allen Seiten ſtrömten die Militär
Deputationen, KriegerVereine, Schüler und Schüler
innen mit ihren Fahnen herbei. An dem feſtlich
geſchmückten Hauptportale ſammelten ſich die ge
ladenen Gäſte: Miniſter, Generale, andere hohe
Offiziere, die Geiſtlichkeit u. ſ. w. Die Kriegerver
eine nahmen in der HardenbergStyäße Aufſtellung,
dem Hauptportale am nächſten Hie amerikaniſchen
Veteranen. Gegen 9 Uhr war die Aufſtellung
beendet und das erſte Glockengelänte ertönte. Um
9 Uhr fuhren Se. Königliche Hoheiten Prinz
Albrecht und Prinz Friedrich von Hohenzollern, der
Herzog von Sachſen Altenburg und die übrigen hier
anweſenden Fürſtlichkeiten an. Um 10 Uhr ertönte
erneutes Glockengeläute; wenige Minuten ſpäter
verkündeten brauſende Hochrufe das Nahen des
Kaiſers und der Kaiſerin die Majeſtäten fuhren in
vierſpännigem offenen Wagen mit zwei Vorreitern
nd einem Stallmeiſter. Mit dem Kaiſerpaare trafen
er Kronprinz und Prinz Eitel Fritz ein. Während
die Majeſtäten den Wagen verließen, ertönte der
PräſentirMarſch, die Fahnen ſenkten ſich und die
Truppen präſentirken. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
blieb mit den Prinzen am Haupiportale ſtehen und
begrüßte die Frau Großherzogin von Baden, welche
nach der Kaiſerin eintraf. Jnzwiſchen begab ſich
der Kaiſer zur Leibcompagnie des erſten Garde
Regiments zu Fuß, welche die befohlenen 12 Fahnen
und Standarten begleitete. Nachdem marſchirte die
FahnenCompagnie nach dem Hauptportale zur
Kirche, ihr folgten der Kaiſer, begleitet vom com-
mandirenden General des Gardecorps v. Winterfeld,
dem Commandanten des Kaiſerlichen Hauptquartiers,
General Lieutenant und General Adjutant Freiherr
von Pleſſen und dem Flügel- Adjutanten vom Dienſt.
Auf dem Podeſt der Freitreppe wurde der Kaiſer
und die Kaiſerin vom Vorſitzenden des Evangeliſchen
Kirchenbauvereins, Hausminiſter v. Wedel mit einer
Anſprache begrüßt, in welcher Redner auf die Be
deutung der vor wenigen Wochen erfolgten Grund
ſteinlegung für das Nationaldenkmal und der heute
zu vollziehenden Weihe weiland Sr. Majeſtät Kaiſer
Wilhelms J. gewidmeten Kirche hinwies. Sodann
überreichte Baurath Schwechten Sr. Majeſtät den
Schlüſſel zur Kirche mit der Bitte die Erſchließung
zu befehlen. Zum Andenken an die Weihefeier
überreichte zugleich der Vorſitzende der Berliner
Comitees Unterſtaatsſecretär Dr. Fiſcher der Kaiſerin
als Protectorin des Baues einen vergoldeten
Schlüſſel. Hierauf erfolgte unter erneutem Glocken

Während des Einzuges der Majeſtäten, welche
von dem Miniſter des Königlichen Hauſes zu Jhren
Plätzen geleitet wurden, trug das Muſikcorps des
Garde Füſilier Regiments: „Die Himmel rühmen
des Ewigen Ehre ec.“ von Beethoven und das
Hallelujah aus dem „Meſſias“ von Händel vor.
Dann ſang der königliche Domchor unter Begleitung
des Muſik Corps: „Wie herrlich iſt die neue
Welt c.“ Die allerhöchſten und höchſten Herr
ſchaften hatten inzwiſchen Platz genommen. Zu
beiden Seiten des Altars hatten die Führer mit
den Fahnen des 1. Garde- Regiments z. F., der
Standarte des Regiments des Garde du Corps, des
Kürafſſierk Regiments Nr. 1, der HuſarenRegimenter
Nr. 1, 2 und 7, ſowie je einer Fahne der Grena
dierregimenter Nr. 7, 8 und 110 Aufſtellung ge
nommen. Der königliche Domchor ſtimmte ſodann

den 190. Pfalm von Mendelsſohn an: „Jauchzet

geläute die Erſchließung und Oeffnung der Kirchthür.

dem Herrn alle Welt ec.“, nach dieſem Vortrag ſang
die Gemeinde den Choral: „Großer Gott wir loben
dich 2e.“ Darauf erfolgte die Anſprache und der
Weiheakt durch den Generalſuperintendenten Hof
prediger Faber. Jn der Anſprache wies derſelbe
auf die Glaubensſtärke des hochſeligen Kaiſer
Wilhelm I. hin, deſſen Gedächtniſſe dieſes Gotteshaus
gewidmet ſein ſolle, hob die Hoffnungsfreudigkeit
des Verewigten und deſſen unbegrenzte Liebe zu
ſeinem Volke und Vaterlande hervor und ſchloß das
Weihegebet mit dem Wunſche, daß das neuerſtandene
Gotteshaus in den drei Kräften Glaube, Liebe,
Hoffnung ſeine Hauptſtütze finden möge. Nach
Beendigung des Gebetes wurde das Lied: „Jhr,
die Jhr Chriſti Namen nennt ec.“ geſungen, Super
intendent Lange hielt die Liturgie. Nach aber
maligem Geſange hielt Oberpfarrer Müller die Feſt
predigt auf Grund des Textes: „Der Herr hat
Großes an uns gethan, des ſind wir fröhlich.“
Nach nochmaligem Gemeindegeſang der Gemeinde
und des Domchores war die erhebende Feier be
endet. Unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken der
evangeliſchen Kirchen Berlins, Charlottenburgs und
Wilmersdorfs verließen Jhre Majeſtäten das
Gotteshaus.

Die auf den Tribünen poſtirten Civil- und
Militärkapellen intonirten den Choral: „Nun danket
alle Gott“, welcher von den Schülern und
Schülerinnen mitgeſungen wurde. Der Kaiſer, die
Kaiſerin, die Frau Großherzogin von Baden und
die übrigen Fürſtlichkeiten erſchienen auf dem Podeſt
der Freitreppe und hörten dem Geſange zu. Während
des überreichten zwei weißgekleideke Mädchen der
Kaiſerin und der Frau Großherzogin Roſenbonquets.
Nach Beendigung des Chorals ſtimmten die Ver
ſammelten die „Wacht am Rhein“ an, welche von
den Kapellen begleitet wurde. Nach Abſingung der
ſelben ertönten brauſende Hurrahrufe und der Geſang
der Nationalhymne. Bei der Abfahrt Jhrer Maje
ſtäten ertönten nicht endenwollende Hurrahrufe der
Krieger, Schüler und der Zuſchauermenge. Unter
den Linden harrte eine vieltauſendköpfige Menge der
Rückkehr Jhrer Majeſtäten, welche gegen 12, Uhr
erfolgte.

Politiſche Ueberſicht.
Geſter reich Angarn. Der Kaiſer von

Oeſterreich hat ſich nach Böhmen begeben.
Am Sonntag traf er in Budweis ein und wurde
bei ſeiner Ankunft empfangen vom Erzherzog Rainer,
dem Statthalter, den Behörden, der Geiſtlichkeit,
dem Offiziercorps und der mit Jubel den Kaiſer
begrüßenden Bevölkerung. Der Kaiſer dankte für
die Berſicherung der Loyalität und Treue gegen die
Dynaſtie, welche der Bürgermeiſter namens der
Stadt Budweis ausgeſprochen hatte, und gab ſeiner
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Bewohner beider
Nationalitäten ſtets ihre treue öſterreichiſche Geſinnung
bewahren würden. Er ſagte, böhmiſch fortfahrend
er wünſche aufrichtig, daß Alle mit Einſatz der ge
ſammten Kräfte für das öffentliche Wohl im Frieden
wetteifern und ſo zum Gedeihen und Fortſchritt der
Stadt beitragen möchten. Eine ungariſche
Biſchofsconferenz verhandelte am Sonntag
über den Entwurf eines gemeinſamen Hirtenbriefes
in der Angelegenheit der Durchführung der kirchen
politiſchen Geſetze

Frankreich. Der franzöſiſche Miniſter
rath, der bei der Anweſenheit des Präſidenten in
Paris Ende Auguſt zuſammentrat, verhandelte auch
über einen ſich ſchon ſeit langer Zeit hinziehenden
Grenzſtreit zwiſchen Frankreich und
Braſilien. Es ſoll der braſilianiſchen Regierung
die Einſetzung einer gemiſchten (d. h. braſilianiſch
franzöſiſchen) Commiſſion vorgeſchlagen werden
welche bis zur Entſcheidung der Frage, wem das
beſtrittene Gebiet zukommt, in demſelben die Polizei
auszuüben hätte. In dieſem Grenzſtreit bildet das
an Franzöſiſch-Guyana angrenzende Gebiet zwiſchen



dem Fluß Oyapock im Norden und dem Amazon
ſtrom im Süden. Jm Vertrag von Utrecht war
vereinbart worden, daß der Oyapock die Grenze
bilden ſollte; nun aber bedeutet das Wort Oyapock
in der Sprache der Einheimiſchen jede Flußmündung,
und ſo vlieb es unklar, welcher Fluß gemeint war.
Frankreich iſt gegenüber Braſtlien zu einem Schieds
gericht geneigt und hat dafür den König von
Schweden vorgeſchlagen. Braſilien hat ſich noch
nicht entſchließen können, auf dieſen Vorſchlag ein
zugehen, obſchon die Verhältniſſe in dem beſtrittenen
Gebiet, wo Niemand die Polizei ausübt, unhaltbar
geworden ſind. Bisher hatte ſich wohl nur ſelten
ein Europäer in dem ſtreitigen Diſtrikt längere Zeit
aufgehalten und ſo konnte man die Dinge gehen
laſſen, wie ſie wollten im vorigen Jahre ſind dort
goldhaltige Sandſchichten gefunden worden, welche
eine größere Zahl von Coloniſten bewogen, in dem
ungeſunden und unwirthlichen Lande ſich anzuſiedeln,
und nun machte ſich das Fehlen jeder Obrigkeit
ſehr fühlbar.

Fpanien. Jm Aufſtand auf Kuba iſt ein
neues Gefecht zwiſchen den Jnſurgenten und den
Spaniern zu verzeichnen. Nach einem amtlichen
Bericht aus Kuba griffen 200 Aufſtändiſche den
Poſten der Civilgarde in Mordaza an, wurden
jedoch zurückgeſchlagen. Die Aufſtändiſchen ſteckten

das Fort in Brand und tödteten 3 Spanier.
Marſchall Martinez Campos iſt in Havanna an
gekommen, um Jnſtructionen zu geben und die neu
eintreffenden Truppenverſtärkungen zu vertheilen.

Maxroltko. Jn Marokko werden die Verhält
niſſe immer unſicherer. Die Wirren, die ſeit der
Thronbeſteigung des jetzigen Sultans begannen,
werden von einem in Marokko lebenden Europäer
wie folgt geſchildert: Jn allen Theilen des Landes
ſuchen die Stämme ihre Unabhängigkeit zu
erringen. Die Stämme werden immer trotziger.
Sie fürchten ſich nicht mehr vor dem Sultan Unter
der Regierung ſeines Vaters war das anders.
Dieſer wurde nicht nur gefürchtet, ſondern war in
gewiſſer Weiſe beliebt. Der alte Herrſcher hatte
ſtets ein mächtiges Heer bei ſich, um jeden Aufſtand

zu unterdrücken. Der jetzige Sultan kann kaum
einige Hundert Mann um ſich ſchaaren. Er weiß
ſich nicht mehr zu helfen. Deshalb hat er den
Gläubigen angekündigt, daß keine zwangs weiſe Aus
hebung mehr ſtattfinden ſoll. Jeder Soldat, der
ihm freiwillig folgt, ſoll 5 Pence den Tag Löhnung
und außerdem zwei Uniformen jährlich erhalten.
Der Bruder des Soldaten oder ſein nächſter An
gehöriger ſoll außerdem von Steuern befreit ſein.
Die Stämme ſehen dieſes Zugeſtändniß als ein
Zeichen der Schwäche an. Sie wiſſen, daß der
Sultan auch kein Geld beſttzt und die Forderungen
der auswärtigen Mächte nicht nur ſeine Kaſſe leeren,
ſondern nothwendig zu neuen Steuereintreibungen
führen müſſen. Die Soldaten werden auch auf
ihren Sold warten müſſen. Daher der Trotz der
Stämme. Selbſt die, welche noch nicht zum offenen
Aufruhr gegriffen haben, ſind jeden Augenblick be
reit, ſich den Unzufriedenen anzuſchließen.

Fürket. Für die Türkei vptirt haben,
wie den „Nowoſti“ aus Odeſſa gemeldet wird, 500
kaukaſiſche Muhamedaner, die ſich dem ruſſiſchen
Militärdienſte entziehen wollen. Dieſelben werden
in der Umgegend von Konſtantinopel Wohnſitze an
gewieſen erhalten. Nach Armenien iſt der
mit der Durchführung von Reformen beauftragte
General Schakir Paſcha abgereiſt, dem Ver
nehmen nach ohne eigentliche Jnſtruktion. Als ſein
Sitz iſt Erzerum beſtimmt worden. Ein Corre-
ſpondent der engliſchen „Pall Mall Gazette“ hat
ihm kurz vor ſeiner Abreiſe einen Beſuch gemacht,
wobei Schakir Paſcha über ſeine Sendung nach
Armenien und die von ihm beabſichtigten Reformen
folgende Mittheilungen machte. „Eine halbe Stunde
habe ich Zeit und die will ich Jhnen gerne ge
währen. Freue ich mich doch, einem Engländer
verſichern zu können, daß meine Abſicht dahin geht,

in Kurdiſtan wieder Ordnung zu ſtiſten und das
alte gute Einvernehmen zwiſchen unſeren beiden
Nationen wieder herzuſtellen. Meine Jnſtruktioner
und meine Machtbefugniſſe ſind geeignet, das Ziel
zu erreichen. Wir wollen ein gutes Regiment in
Anatolien aufeichten bei uns iſt der Ausdruck
Armenien verpönt. Jch wäre übrigens ſehr dank
bar, wenn Sie oder wer ſonſt mir die wirklichen
Grenzen Armeniens bezeichnen könnten. Mein
Mandat iſt ein unumſchränktes. Daß ich kein
verbiſſenener Türke bin, erſehen Sie wohl aus der
Thatſache, daß alle meine Diener chriſtlichen Be
kenntniſſes ſind, mit Ausnahme meines Bootsmannes.
Ueber die Sache iſt ja unglaublich viel geredet
worden, nicht zum wenigſten in London. Aber es
genügt wohl, nur ein Charakteriſtikum zu erwähnen
auf dem Meeting in London hat einer der Redner
eine Eiſenbahn von Erzerum nach Trapezunt ver
langt. Die Kleinigkeit aber, daß zwiſchen jenen
beiden Plätzen zwei Berge ſind von 10000 reſp.
7000. Juß Höhe, hat ihn bei ſeinem Projekt nicht

weiter genirt. Sehr viel Schaden hat die Ueber
treibung engliſcher Berichterſtatter angerichtet. Auf
dem Papier ſieht Alles ganz anders aus als in
der Praxis. Unſer Programm läßt ſich in wenig
Worten ſagen: zunächſt werde in einen allgemeinen
Cenſus der Bevölkerung vornehmen und darnach
das Verhältniß der chriſtlichen Beamten feſtſetzen.
Sodann will ich daran gehen ein Netz von
Chauſſeen und Eiſenbahnen zu ſchaffen, um den
Handel zu entwickeln. Dieſer wird ſich leicht ver
vierfachen laſſen, ſobald eine Eiſenbahn exiſtirt.
Zur Aufrechthaltung der Ordnung will ich eine
Gendarmerie errichten, die aus Chriſten und
Mohamedanern gebildet wird. Handhaben beide
Confeſſionen den Dienſt des Geſetzes, ſo wird für
die Beſeitigung des Antagonisimus ſchon viel ge
wonnen ſein. Auch für die Juſtiz will ich das
paritätiſche Syſtem befolgen. Das Beſte verſpreche
ich mir aber, wie geſagt, von der wirthſchaftlichen
Förderung von Chauſſeen, Kanälen und Bahnen.“

Ching. Neue chineſiſche Gewaltthaten
werden von der „Times“ gemeldet. Jn der Nähe
von Hingwha, Provinz Fokien, wurden mehrere
chineſiſche Chriſten grauſam mißhandelt, Jhre Häuſer
wurden angezündet, ihr Eigenthum geplündert, ihr
Vieh geſtohlen. Eine Perſon ſoll erheblich verwundet
ſein. Die Obrigkeit weigerte ſich einzuſchreiten,
trotzdem ſie mehrſach dazu aufgefordert wurde. Sie
hat einen zweideutigen Aufruf erlaſſen, in welchem
ſie die Greuelthaten in Kutſcheng beſpricht und zu
einer Erhebung gegen die Chriſten aufreizt. Man
befürchtet noch ſchlimmere Unruhen.

Deutſchland
Berlin, 3. Septbr. Der Kaiſer und die

Kaiſerin fuhren am Sonntag von Potsdam nach
Berlin, um der Einweihung der Kaiſer Wilhelm
Gedächtnißkirche beizuwohnen. Dann fand im Schloß
eine Frühſtückstafel ſtatt, an der auch die Groß
herzogin von Baden theilnahm. Die Großherzogin
iſt zum Chef des Kaiſerin Auguſta Gardegrenadier
Regiments Nr. 4 ernannt worden. Am Abend
wohnte der Kaiſer einer Opernvorſtellung im Kroll
ſchen Theater bei und begab ſich nach Schluß der
ſelben nach dem Anhalter Bahnhofe zum Empfange

des Königs von Sachſen. Am Montag Vormittag
der Kaiſer die Parade auf dem Tempelhofer

de ab. Nach Schluß derſelben nahm der Kaiſer
je größere Reihe militäriſcher Meldungen entgegen

und kehrte ſodann an der Spitze der Fahnencompagnie
in das Schloß zurück, wo um 6 Uhr das Parade
diner ſtattſand. Am Abend reiſte der Kaiſer zur
Jnſpicirung der KavallerieDiviſion von Naſo nach
Oels ab.

S (Der Kaiſer) hat bei dem geſtrigen Parade
diner im Weißen Saale des königlichen Schloſſes
zu Berlin folgenden Trinkſpruch ausgebracht

Wenn Jch am heutigen Tage einen Trinkſpruch auf
Meine Garden ausbringe, ſo geſchieht es frohbewegten
Herzens denn ungewöhnlich feierlich und ſchön iſt der
heutige Tag. Den Rahmen für die heutige Parade gab
ein in Begeiſterung aufflammendes ganzes Volk; und das
Motiv für die Begeiſterung war die Erinnerung an die
Perſönlichkeit des großen verewigten Kaiſers.

Wer heute und geſtern auf die mit Eichenlaub
geſchmückten Fahnen blickte, der kann es nicht gethan haben
ohne wehmüthige Rührung im Herzen denn der Geiſt und
die Sprache, die aus dem Rauſchen dieſer zum Theil
zerfetzten Feldzeichen zu uns redeten, erzählten von den
Siegen, die vor 25 Jahren geſchahen, von der großen
Stunde, von dem großen Tage, da das deutſche Reich
wiederauferſtand.

Groß war die Schlacht und heiß war der Drang und
gewaltig die Kräfte, die aufeinanderſtießen. Tapfer kämpfte
der Feind für ſeine Lorbeeren, für ſeine Vergangenheit, für
ſeinen Kaiſer kämpfte mit dem Muth der Verzweiflung die
tapfere franzöſiſche Armee. Für ihre Güter, für ihren
Herd und für ihre zukünftige Einigung kämpften die
Deutſchen: darum berührt es uns auch ſo warm, daß ein
Jeder, der des Kaiſers Rock getragen hat, oder ihn noch
krägt, in dieſen Tagen von der Bevölkerung beſonders
geehrt wird, ein einziger aufflammender Dank gegen
Kaiſer Wilhelm I.

Und für uns, beſonders für die Jüngeren die Aufgabe,
das, was der Kaiſer gegründet, zu exhalten!

Doch in die hohe, große Feſtesfreude ſchlägt ein Ton
hinein, der wahrlich nicht dazu gehört eine Rotte von
Menſchen, nicht werth, den Namen Deutſcher zu tragen,
wagt es, das deutſche Volk zu ſchmähen, wagt es, die uns
geheiligte Perſon des allverehrten verewigten Kaiſers in
den Staub zu ziehen. Möge das geſammte Volk in ſich
die Kraft finden, dieſe unerhörten Angriffe zurückzuweiſen!
Geſchieht es nicht, nun denn ſo rufe Ich Sie, um der hoch
verrätheriſchen Schaar zu wehren, um einen Kampf zu
führen, der uns befreit von ſolchen Elementen

Doch kann Jch Mein Glas auf das Wohl Meiner
Garden nicht leeren, ohne deſſen zu gedenken, unter dem
Sie heute vor 25 Jahren gefochten haben. Der einſtige
Führer der Maasarmee ſteht vor Jhnen! Seit 25 Jahren
haben Sr. Majeſtät der König von Sachſen alles Leid und
alle Freude, die Unſer Haus und Land betroffen, treulich
mit uns getheilt.

Desgleichen auch Württembergs König, deſſen höchſte
Freude es iſt, in den Reihen des Gardehuſaren Regiments
geſtanden und Kaiſer Wilhelm gedient zu haben, und der
herbeigeeilt iſt, um mit Uns in Kameradſchaft den Tag

zu feiern. SWir können, wie geſagt, nur geloben, das zu erhalten,
was die Herren für uns erſtritten haben. Und ſo ſchließe
Jch denn in das Wohl des Gardecorps ein, das Wohl der
beiden Hohen Herren, vor Allem des Führers der Mags

armee: Seine Majeſtät der König von Sachſen, Er lebe
Hoch und nochmals Hoch! und zum dritten Male
Hoch

Nach dieſem Trinkſpruche des Kaiſers erhob ſich der

König von Sachſen und erwiderte Folgendes
Indem Jch Eurer Majeſtät in Meinem Namen und in

dem Namen des Königs von Württemberg für die gnädigen
Worte danke, erlaube ich Mir, heute noch einmal die
Führung des Gardecorps zu übernehmen und in deſſen
Namen das Glas zu leeren auf den erhabenen Chef: Seine
Majeſtät der Kaiſer, Er lebe Hoch! Hoch! Hoch!

(Die Kaiſerin) richtet an das Central-
Comitee der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz
einen Erlaß, welcher beſagt: Die 25. Wiederkehr
der ruhmreichen Waffenthaten des Heeres ruft die
Erinnerung an die derſelben aus allen Kreiſen des
Volkes bewieſene Liebesthätigkeit zurück. Der
Kaiſerin erſcheint es daher angemeſſen, daß ſie dem
erfolgreichen Zuſammenwirken aller Organe der
freiwilligen Kriegskrankenpflege, wie ſich dieſelbe vor
25 Jahren unter dem Schutze und dem Vorbilde
der Kaiſerin Auguſta in ausdauernder Hingebung
bewährte, eine ernſte Gedenkfeier widmen und ihre
dankbare Anerkennung kundzugeben, welche dieſer
Bethätigung der Liebe zum Vaterlande durch ihre
Dienſte an den Opfern und an den Leiden der
Kriegszeit gebührt. Sie beauftragt das Central-
Comitee, die Veranſtaltung ſolcher Feiern in die
Wege zu leiten.

(An den Fürſten Bismarck) hat der
Kaiſer aus Anlaß der Sedanfeier folgendes
Telegramm geſandt:

„Heute, wo ganz Deutſchland die 25 jährige
Wiederkehr des weltgeſchichtlichen Kapitulations-
tages von Sedan ſeiert, iſt es mir Herzens
bedürfniß, Eurer Durchlaucht erneut auszuſprechen,
daß ich ſtets mit tiefempfundener Dankbarkeit der
unvergänglichen Verdienſte gedenken werde, welche
Eure Durchlaucht ſich auch in jener großen Zeit
um meinen hochſeligen Herrn Großvater, um das
Vaterland und die deutſche Sache erworben haben.

Hierauf iſt aus Friedrichsruh nachſtehendes Antwort
Telegramm eingegangen

Euer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
lege ich meinen ehrfurchtsvollen Dank zu Füßen
für die gnädige telegraphiſche Begrüßung am
heutigen Tage und für Euer Majeſtät huldreiche
Anerkennung meiner Mitarbeit an dem nationalen
Werke des Hochſeligen Kaiſers und Königs.

von Bismarck.

(Converſion in Sicht) Jm „Hamb.
Correſp.“ wird offiziös eine bevorſtehende Anleihe
converſion vorbereitet. Es läge nach den im
Reichstag und im preußiſchen Abgeordnetenhaus
zuletzt abgegebenen Erklärungen die Annahme nahe,
daß in den nächſt bevorſtehenden Tagungen der
parlamentariſchen Körperſchaften die Frage der Um
wandlung der Aprozentigen Reichs und preußiſchen
Anleihen in den Vordergrund tritt. Nachdem der
Geldmarkt von Monat zu Monat ſich für die Er
mäßigzung der Zinslaſten günſtiger geſtaltet hat,
liegt es auf der Hand, daß die Verwandlung der
4prozentigen Anleihen in 3 prozentige
ſich mit voller Sicherheit durchführen
häßt, und daß im preußiſchen Budget mit
Durchführung dieſer Maßregel die Zeit reichlicher
Ausgabendotirungen und der Ueberſchüſſe wieder
kehrt. Hinſichtlich der Reichsanleihe wird vor
geſchlagen, eine beſondere Form der Umwandlung
der 4prozentigen Anleihe in die Wege zu leiten.
Der Nennbetrag Aprozentiger Reichsanleihe betrage
nur 450 Millionen Mark. Die Zinserſparniß von

oder 1 pCt. würde für das Reichsbudget nicht
viel bedeuten. „Wenn dagegen das Reich, wozu
das Geſetz vom 8. Juni 1871 die Befugniß aus
drücklich vorbehält, dazu ſchreitet, die umlaufenden
450 Millionen mit 4 pCt. verzinslicher Reichsanleihe
als 3prozentige ReichsPrämienanleihe neu
auszugeben, iſt nicht nur eine für die Reichsfinanzen
der nächſten Jahre ausgiebige günſtige Wirkung zu
erzielen, ſondern im weſentlichen alles dasjenige zu
erreichen, was die ſogenannte Miquelſche Reichs
Finanzreform vergeblich angeſtrebt hat.“ Eine drei
prozentige ReichsPrämienanleihe währe zum Kurſe
von 120 pCt. nicht nur zu begeben, ſondern ſie
erſchiene zu dieſem Preiſe ganz außerordentlich
wohlfeil begeben. Durch ihre Schaffung würde
eine einmalige außerordentliche Einnahme von 90
Millionen Mark der Reichskaſſe zugeführt. Die
an die Converſion der Reichsanleihen geknüpften
finanzpolitiſchen Betrachtungen des „Hamb. Corr.“
haben zunächſt wenig Bedentung. Dagegen iſt aus
dem Artikel mit ziemlicher Sicherheit der Schluß
zu ziehen, daß die preußiſchen wie die Reichsfinanz
behörden ernſtlich an eine Converſion denken.

Provinz und Umgegend.
Leipzig, 31. Auguſt. Jm Rahmen der

hieſigen Erinnerungsfeiern an die großen Tage bei
aSedan nimmt hier das vom Dramaturgen des

hieſigen Stadttheaters, Herrn Crome s chwiening



Straßburg bis Verſailles die erſte Stelle
ein. Das Spiel, das heute zum zweiten Male und
in Gegenwart des Königs von Sachſen in Scene
ging, ſtellt zwei Jahrhunderte deutſcher Kriegsge-
ſchichte dar. Der Bau des Feſtſpielhauſes iſt auf
dem Plane der ehemaligen Gartenbau Ausſtellung
am Kuhthurme aufgeführt und enthält 11 000 Sitz-
und 5000 Stehplätze für Zuſchauer. Als Mit-
wirkende fungiren ca. 800 Perſonen (Herren, Damen
und Kinder), auch kommen ca. 40 Pferde zur Ver
wendung und das Kgl. Kriegsminiſterium gab
willig mehrere Geſchütze zur Ausſtattung des Ganzen
nicht nur her, ſondern geſtattete auch deren Ver
wendung im Feuer, ſodaß ſchon hieraus der Um
fang der „Bühne“ zu erkennen iſt, die ſich einfach
im Freien befindet, und demgemäß Maſſenwirkungen

t. Das Zeichen zum Beginn des Feſtſpiels
giebt ein Kanonenſchuß, ſechs Fanfarenbläſer er
ſchienen in der Arena, ihnen folgt ein Herold, be

t von der Göttin des Krieges und dem Genius
s Friedens. Der Herold ſpricht einen Prolog,

und alsdann führt uns das Feſtſpiel zu dem
St. Lambertus-Tag Straßburgs vor 200 Jahren.

ch durchbricht ein Reiter die tanzenden Kinder
ngen Leute kündet das Nahen franzöſiſcher

Truppen unter Lauvois, dem Befehlshaber der
Truppen Ludwigs IV. Alles ſtürmt nach der

t zurück, der Feind naht, unterhandelt mit den
smannen und zieht endlich ein in die ver

geblich auf Reichshilfe hoffende Stadt. Vorher
läßt der miterſchienene Ludwig X. große Kampf-
ſpiele zu ſeiner Unterhaltung aufführen. Der 2.
Theil führt den Beſucher in die Ebenen Leipzigs
im October 1813. Lützow's wilde verwegene Jag
erklingt, die Lützower ſelbſt erſcheinen. Ein fran
zi Souvoi wird von den Lützowern unter

eodor Körner, Frieſen 2c. angegriffen.
idet den Heldenktod. Dann beginnt auf

s Wahlſtatt ein tüchtiges Reitergefecht zwiſchen
n und franzöſiſchen Küraſſieren, ſchleſiſchen
nern und Chaſſeurs Polen erſcheinen im

dann erſcheint der Kaiſer Napoleon auf
cht, und Fürſt Blücher hält ſeinen jubelnden

Der 3. Theil, Verſailles, zeigt den
iedenstag, den erſten Turko, Graf Zeppelins

ioszirungsritt, deſſen Ueberfall im Scheuerlen
dann entwickelt ſich ein lebhaftes Feuergefecht

Kavallerie und Jnfanterie, in welches die
e mit Salven eingreift. Der Sieg iſt er
d Moltke meldet König Wilhelm „Majeſtät,

ſiegt!“ Später erſcheinen die
achtfeldes und der Schuß eines

Mannſchaften einer Sanitäts-
erbei. Sängerklänge rauſchen und der

ſpricht den Epilog zu dem letzten farben-
Bilde: „Die Kaiſerproklamation in

Die begleitende Dichtung iſt formen-
und macht einen erhebenden Eindruck, die

üme ſind mit verſchwenderiſcher Pracht ausge
ind die ganze Aufführung athmet die Luſt

mit welcher die Mitwirkenden ſich den

d 2 c

l

ruft die

ausſichtlich dürfte das Feſtſpiel zu ermäßigten
Preiſen nochmals für die Militäranwärter und ge

Mitkämpfer am 6. oder 7. September wiederholt
werden.

Wey mit 5He
(Aus blutigen Tagen.) Aus Paris ſchreibt

man der „V. Ztg.“: Auch ein Andenken an die
Commune, daß den „Luxemburgern“, den zünftigen
Abreißern, verfällt. Es iſt das Reſtaurant Debène in
der Rue Haxo, hoch oben in Belleville, wo die Mitglieder
der Commune und das Comitee Central vereinigt
waren, um der Erſchießung der 47 Geiſeln zu
zuſchauen. Gais, Vorſitzender des Kriegsgerichts, hatte
die 47 Geiſeln, Gendarmen, Poliziſten und Prieſter
aus dem Gefängniß La Roquette hierher gebracht. Voran
die Trompeter, die zum Sturm blieſen, Trommler, hinter
ihnen die bunte Schaar der verſchiedenen Truppengattungen
der Commune mit Gewehren, Piſtolen, Säbeln bewaffnet,
in der Mitte die Geiſeln, die ſich feſt aneinander ſchloſſen,
da die Soldaten der Commune und die Volksmenge fort
während Drohungen und Schmähungen gegen ſie ausſtießen
und die Waffen auf ſie richteten. Die Mitglieder der
Commune und das Comitee Central, die in den Fenſtern
des Reſtaurants Debène lagen, wurden jubelnd begrüßt.
Die Geiſeln wurden auf den Debène gegenüber liegenden
großen Bauplatz geführt und an die ihn abſchließende
Mauer nebeneinander geſtellt. Auf ein Zeichen, eines
Mitgliedes der Commune begann die vor den Geiſeln
ſtehende ſehr gemiſchte Geſellſchaft auf ſie zu ſchießen, ſchoß
und ſchoß, bis alle niedergeſunken waren. Eine Anzahl
Soldatinnen die Commune hatte auch weibliche Krieger

in weiten Pumphoſen, hohen Stiefeln, flattrigen
Waffenröcken, breitem Käppi, bunter Halsbinde mit langen
Zipfeln, zeichnete ſich ganz beſonders durch eifriges Schießen

aus. Die weibliche Truppe war theilweiſe nur mit
Piſtolen bewaffnet. Mitten während dieſer entſetzlichen
Schießerei einer halb wahnſinnigen Menge verlor „die
Kunſt“ ihr Recht nicht: ein Photograph nahm, oben von
dem Reſtaurant Debène aus, dieſe letzte durch die Commune
vollbrachte Hinrichtung auf. Ueberhaupt war ſolch licht
bildneriſche Thätigkeit wegen der Belagerung und der
Commune in Paris gang und gäbe, und gehörte zum
Programm und zur Tagesgeſchichte, wie ſie ſich auch in den
Blättern wiederſpiegelte. Die Leichen der Erſchoſſenen
wurden in die Keller geworfen, die auf dem Grundſtücke
ſchon erbaut waren. Der Bau des Hauſes ſelbſt iſt unter
blieben. Schon am andern Tage waren die Verſailler
Truppen auch in Belleville.

(Unvorſichtiges Hantiren mit Artillerie
geſchoſſen) hat einen gräßlichen Unglücksfall in der
Schmiede des Schmiedemeiſters Knappe in Kandlau bei
Frauſtadt verurſacht. Jn voriger Woche brachte der
Mühlenbeſitzer Linke aus Kursdorf dem Knappe mehrere
alte Artillerie Geſchoſſe, welche nach ſeiner und des Knappe
Anſicht vollſtändig entladen waren, mit dem Auftrage, an
dieſelben Handhaben anzubringen. Als nun Knappe mit
ſeinem Geſellen Jgnatz Janskiewicz um das eine Geſchoß
einen glühenden Reifen, an welchem ſich die Handhaben be
fanden, legen wollte, explodirte das Geſchoß, welches noch
nicht vollſtändig entladen war, in Folge der von dem
Reifen verbreiteten Hitze mit einem furchtbaren Knall. Dem

Geſellen wurde die linke Hand und der Vorderarm gänzlich
zerfleicht, während dem Knappe die rechte Hand nur leicht
verletzt wurde. Dem Geſellen mußte der Arm bis zum
Ellenbogen amputirt werden.

(Ein „durchgehender“ Zug.) Aus London,
28. Auguſt, wird den „Münch. N. N.“ geſchrieben Die
guten Bürger von Vrechin, die geſtern ihren Bahnhof
paſſirten, hatten einen ſchönen Schreck. Man hörte plötzlich
ein lautes Krachen, ſah in der hohen Steinmauer
Bahnhofes ein großes Loch und mitten auf der Straße
ſtand der Zug, der nach Torfar beſtimmt war!

des

Die
hingegeben. Das inente Regietalent Dampfbremſe hatte plötzlich den Dienſt verſagt und der ausa e t ſt h h Reg er vier Wagen und der Maſchine beſtehende Zug war durch

Crome Schwiening's zeigt ſich glänzend. Vor das Bahnhofsgebäude geſtürmt und hatte ſich, eine dicke

ne e ZD m e n D T See u t 7Heute früh 4 Uhr verſchied plötzlich unſereAn z e i gen. liebe Tochter Anng im Alter von 4 Monaten.
eſen Theil übernimmt die Redaction

ublikum gegenüber keine Verantwortung. Rich. Wegeleben nebſt Frau.
Die tiefgebeugten Eltern

legentlich der Anweſenheit der deutſch amerikaniſchen

Speisekartoffeln,

Mauer durchbrechend, einen Weg ins Freie gebähnt. Die
Beſchädigungen, welche die Maſchine bei dieſem „Ausflug“
davon trug, ließen ſie wenige Schritte vor einem dem
Bahnhof gegenüber ſtehenden Hotel zum Stehen kommen.
Einige zwölf Perſonen ſind mehr oder weniger ſchwer
verletzt worden.

(Zur Brüxer Schwimmſandkataſtrophe)
wird offiziell gemeldet, daß in Brüx am 1. Auguſt die
behördlichen Erhebungen zur Feſtſtellung der Urſachen des
Schwimmſandteinbruches und zur Beſtimmung von Sicher
heitsvorkehrungen, welche die Wiederholung jener Kataſtrophe
auszuſchließen geeignet ſind, begonnen haben. Sämmtliche
Experten einigten ſich dahin, daß ſowohl an der Peripherie
des Bruchgebietes, wie auch im Centrum deſſelben mehrere
Bohrungen vorgenommen und die Hauptbrunnen hinſichtlich
des Waſſerſpiegels vor und nach der Kataſtrophe unterſucht
und weiterhin beobachtet werden ſollen. Behufs Ver
meidung weiterer Terrainrutſchungen wurde angeordnet,
daß ſämmtliche Verbrüche im Stadtgebiete unverzüglich ver
ſtürzt werden. Die Verhandlungen der Brüxer Kohlen
bergbau Geſellſchaft mit den durch die Kataſtrophe
Geſchädigten haben bereits in mehreren Fällen zu poſitiven
Reſultaten geführt.

(Ueber den Geſchmackdarfmannichtſtreiten),
und ſo muß man ſich auch darauf beſchränken, mit
gebührendem Reſpekt davon Kenntniß zu nehmen, daß die
engliſche Ariſtokratie die Mode des Tätowirens
immer weiter ausgeſtaltet. Das Fachblatt „Medical Preß
and Circular“ bringt darüber erbauliche Mittheilungen.
Eine große Anzahl von Mitgliedern des Hauſes der Lords
trägt umfangreiche Tätowirungen am Körper. Die einen
begnügen ſich mit bloßen Buchſtaben, andere haben Waffen
und Wappen in den verſchiedenſten Farben. Selbſt ein
königlicher Prinz trägt eine künſtleriſch ausgeführte
Zeichnung auf ſeinem Unterarm. Von einem wohlbekannten
Mitgliede des Unterhauſes wird verſichert, ſowohl er wie
ſeine Gattin und fünf Kinder ſeien mit eingebrannten
Angaben ihres Namens, Titels und ſelbſtändiger Adreſſe
verſehen, damit ſie bei Unglücksfällen ſofort kenntlich ſeien.

(Die Betheiligung des Torpedobootes) s 55
an den Niederwaldfeſtlichkeiten hat ſich wegen des
niederen Waſſerſtandes nicht ermöglichen laſſen. Trotz
Exleichterung des Schiffes konnte daſſelbe die Fahrt von
Caub ſtromaufwärts nicht fortſetzen. Der Regierungs
dampfer „Moſel“ brachte einen Theil der Beſatzungsmann
ſchaft nach Rüdesheim.

König Alexander von Serbien) enktging am
Montag, als er in Biarritz vor der Villa ſeiner Mutter
badete, init genauer Noth der Gefahr, den Tod in den
Wellen zu finden. Sein Badewärter Saraſola wurde von
den Wellen fortgetragen und ging unter der Leichnam iſt
noch nicht gefunden. Der König verdankte ſeine Rettung
nur der äußerſten Anſtrengung, mit der er die hochgehenden
Wogen theilte.

Der Wien-Oſtende-Expreßzug entgleiſt.)
Die Maſchine des Expreßzuges WienOſtende iſt am Sonn
abend nachts gegen 11 Uhr zwiſchen Partenſtein und
Aſchaffenburg entgleiſt. Die Urſache des Unfalles beſtand
darin, daß von zwei Ochſen, die aus einem Güterzuge ent
ſprungen waren, einer von der Locomotive erfaßt und zer
malmt wurde.

WVerhaftung.) Jn Budapeſt wurde der bekannte
Advokat Dr. Takacs, der ſich bei dem Attentat auf das
HentziDenkmal, ſowie bei mehreren von den Klerikalen
veranſtalteten Koſſuthaffairen hervorgethan, wegen Mitſchuld
an einer vor zwei Jahren zum Nachtheil der Eskomptebank
verübten Defraudation im Betrage von 50000 Gulden
verhaftet und hat bereits ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt.

(Das Berliner Denkmal für Schulze
Delitz ſch) iſt doch genehmigt worden. Dem Anwalt des
GenoſſenſchaftsVerbandes, Abg. Schenck, iſt, wie wir aus
weiteren Berichten von dem Genoſſenſchaftstag in Augsburg
entnehmen, durch das Polizeipräſidium vorläuſig mitgetheilt
worden, daß der Miniſter des Jnnern die Aufſtellung des
Denkmals auf dem zuletzt vorgeſchlagenen Platz in der
Köpenicker Straße bei der Einmündung der Jnſel- uud
Jacobſtraße genehmigt hat. Es wird eine engere
Concurrenz unter hervorragenderen Bildhauern ausgeſchrieben
werden.

Eine Wohnung, Stube und Kammer, iſt
an ruhige Leute zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Naumburger Strafze 1 h.

Kirchen und Familien Kachrichten.
Dom. Getauft: Minna Selma, T. des
rikarbeiters Mettin; Margarethe Frieda,

z Formers Vogel; Guſtav Karl Georg,
chloſſers Goede. Beerdigt: der
Werkführers Bellon; die j. T. des

darbeiters Clafſen.
Stadt. Getauft: Hedwig Hilda, T. des

Kaufmanns Bergmann Robert Ernſt, S. des
M ndlers Zieſche; Emma Klara Frieda,
eine unehel. T.; Friedrich Max Karl, S. des

laſers Kleemann Gertrud Martha Klara,
T. des Gen.Comm.Zeichners Heineck. Ge

uet: der Schuhmacher F. A. Rieſe, mit
rau A. A. geb. Jaſchok hier; der Schneider

meiſter R. H. Gerntz in Jeng mit Frau Th.
M. geb. Pechmann hier. Beerdigt: der

S. des Kaufmanns Weidling; der
Handarb. Pullert; der Getreidemäkler

Patzer; die T. des Handarb. Reipert; der
Handarb. Große.

Gottesackerkirche: Donnerstag
Nachmittag 5 Uhr Gottesdienſt. Paſtor
Werther.

Venmarkt. Beerdigt: die j. T. des
Fabrikarbeiters Raspe; die einzige T. des
Fabrikarbeiters Klee; der einzige S. des
Handarbeiters Rauſchenbach.

Kltenburg. Getauft: Bertha Klara
Gertrud, T. des Schuhmachermeiſters Dietrich
Frieda Klara, T. des Fabrikarbeiters Heinze.

Beerdigt: die T. des Zimmermanns
Regel Eleonore Eichhef geb. Reil.

Volk zbiblihel.

Freitag 8 Uhr Armenpfleger
Verband d. Z. Bezirks von St. Maximi

Mittwoch 12-1 Uhr
Rathhaus.

Merſeburg, den 2. September 1895.
Hierdurch die traurige Mittheitung, daß

unſer liebes kleines Fränzchen im Alter von
2 Jahren 2 Monaten plötzlich und uner
wartet heute früh 21 Uhr in ein beſſeres
Jenſeit verſchieden iſt.

Dies Freunden und Bekannten zur Nach
richt mit der Bitte um ſtille Theilnahme.

Merſeburg, den 3. September 1895.
Dathe, Poſtſchaffner, und Frau.

Dann K.
Für die Theilnahme bei dem Tode und

Begräbniß meines lieben Mannes ſage Allen
meinen herzlichſten Dank.

Die trauernde Wittwe
Thereſe Große.

I A N. M.Wir können nicht unterlaſſen, dem Bau
unternehmer Herrn Guſtav Graul, den lieben
Kriegskameraden meines verſtorbenen Mannes
und allen Betheiligten, die in Liebe ſeiner ge
dachten und ſein Grab am Sedanfeſte mit
einem Lorbeerkranz nebſt Atlasſchleife, welchen
wir als ehrendes Andenken aufbewahren werden,
geſchmückt haben, unſern innigſten Dank zu
ſagen. Wittwe Emilie Täubert

nebſt Kinder.

Faus Verkauf.
Mein im hieſigen Rafenthal Nr. 6 a

belegenes Wohnhaus nebſt Hofraum, Waſch
haus, Stallung, Keller, Waſſerleitung bin ich
Willens unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Karl Doſtlebe.

Eine Fuhre Dünger
kann abgefahren werden Weiße Maner 2.

frühblaune Ctr. Mk. 250,
weiße Ctr. Mk. 2

verkauft aMel. S.
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,

Küche und Zubehör zum 1. October geſucht.
A. Risehur, Markt 13.

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche,
(Preis 40 Thlr.) zum 1. Januar 1896 zu be
ziehen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Gaſtwirthe, Clavierſpieler c.
Fortzugshalber verkaufe mein C wier,

hochfeiner Ton und gute Ausſtattung, für
50 Mk. Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine Rinderbettſtelle
ſowie ein ganz neuer Kün deren tel
iſt billig zu verkaufen

große Ritterſiraße 5, 1 Tr.
Zwei Läuferſchweine ſtehen

zu verkaufen

Sixtiberg Nr. 21.
Ein Pnar Schlachte

ſchweine ſtehen zu verkaufen

Sand Nr. 15.
Eine hochtragende Färſe

ſteht zu verkaufen
Reipiſch Nr. 17.

Ein Panr Lägferſchtveite
ſind zu verkaufen

Reumarkt Nr. 50.

Eine Wohnung von Stube, Kammer, Küche
und Torfſtall zu vermiethen und 1. October

zu beziehen Wir ol

Freundl. Wohn., beſt. aus 2 St., 3 Kam.,
Küche u. Zubeh., wird in Nähe der Gotthardts,
Burg oder Dammſtraße von älteren Leuten
geſucht. Gefl. Offerten unter F. R. 37 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

S Sofortwird auf einige Wochen ein gwössewves
Zinn er liürt) mit Küche geſucht.
Näheres bei Frau Sehanezs-

kenr h DPetschaften,
nen, Signirstempelo,

Automatenetempeln,
Metall- u. Kautschukstempel für Behörden u. Private

Brennstempel, Cliches, Paginirmaschinen

tempelpreesen
inzelne Typen u. Zahlen

eto. ete.
Zu biſfigsten Preises.

Getragene Kleidungsſtücke,

Betten, Möbel und Schuhwaaren aller
Art kauft und verkauft

J. Sommer Breiteſtzaße 4.
Mööblirte Wohnung

iſt zu vermiethen und kann zum 1. October
bezogen werden Steinſtrafze 6, I Tr.

Prachtvolle ahnen Muargorine, im Ge
ruch, Geſchmack, Ausſehen einer fein Tafelbutter
vollſtänd. gleich, verſ. 10 Pfd. Poſe franco Nachn.
Mk. 7,50 Otto Bauer, Cöthen i. A. 32.
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Bee e Be c Looss à 1 Mk., I Looss für 10 Mk., 26 Loose für 25 Mk. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet V. A. Sehr der Hannover, Gr. Packhofstr. 29,

Düngergruben Fienſtag den 3. d. M. K. M. G. V. D. N.
und Aborte

werden ſchnell und ſauber gereinigt-

Karl Dieize, Neumarkt 32.
Auch wird guter Stadtdünger an Land

wirthe abgegeben. W. G.

BIlig. Billig.Emgillirte Wirt hſchaftsartitel

eingetroffen bei

Schmaleſtr. 29. M. Recher,

Ausverkauf s
trockener Farben e.

dauert fort
G. Schaller, Gotthardtsftr.

Erbswürßte,
Liebigs Sleiſchertract,

Zonillon-Rapſeln,
Knorr's Suppentafeln,

Zafermehl,
Fafergrütze,

Grünkernmehl,
ſowie

feinſt. Thüring. Musgewürz
(beliebteſte Qualität)

in Packeten von 15 und 25 Pf.

erf Richard Schuriq,
Oberbreiteſtraße 4.

Dampfmollerei Rerſehurg
empfiehlt täglich friſch

Pollmilch (3 mal tägl. friſch),
Zagermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u. 20Pf.,
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

ſaure und ſüße Sahne,
feinſte Süßrahm- Jafelbutter.

Limburger Käſe,
Sahnenkäſe,

W a ſehr ſchön,
Handkäſe, mSortionskäſe, ſehr pirant

Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und
Wirthe bekommen billigſte Preiſe geſtellt.Carl Kauoh,
Markt 23. Amtshärnßfer B.
Garantirt reinen

Gebirgs-

Himbeer-Syrup,
rin im Geſchmack, empfiehlt à Pfd.

Adler Drogerie
Wilh. Kieslich

Roßmarkt 3. Enteuplan.
Dankſagung.

Durch einen Schreck wurde mein Kind
Ende vorigen Jahres vollkommen gelähmt,
ſo daß es keinen Schritt mehr gehen konnte,
die Beine waren wie abgeſtorben. Jch nahm
verſchiedene ärztliche Hülfe in Anſpruch, doch
leider ohne Erfolg. Nun wandte ich mich
wegen des unglücklichen Kindes an den
homösopathiſchen Arzt Herrn Br. mech.
Volbeding in Düſſeldorf. Königsallee 6.
und hatte die Genugthuung, durch dieſen
Herrn mein Kind in kurzer Zeit geheilt zu
ſehen, ſo daß die Kleine ohne Anſtrengung
und Schmerzen wieder gehen kann. Dem
Herrn Dr. Volbeding hierdurch meine öffent
liche Anerkennung.

Neuwerk bei M.Gladbach.
Anton Nießen.

iſt ein Transport
oſpreußiſche Pferde
eingetroffen und ſtehen zum
Verkanf bei
Wilh. Ahnert,

Merſeburg.
S S echnn Denn
W'eissenfelser Strasse Nr. 21 iſt nur noch kurze Zeit und wird hin
ſichtlich der Waare nud Preiſe ein jeder zufrieden ſein.

unsAdel hin
Merseburg,empfiehlt
Oberhemden, Vorhemden,

Kragen, Nanschetten, ser-
viteurs, Cravatten

Anfertigang aller Art Wäsche
für Herren, Damen u. Kinder.
Blousenanfertigurg n. Maass.

rn in Auswahl.

Tage mein Reſtaurant an

gütigſt übertragen zu wollen.

übernommen habe.

nut Aebernahme.Einem hochgeehrten rn t ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen

Herrn le art rot Er akäuflich abgetreten habe und bitte, das mir geſchenkte Vertrauen auch auf meinen Nachfolger
Hochachtungsvoll

Wranz Stel er.
Bezugnehmend auf obige Annonce erlaube ich mir einem hochgeehrten Publikum von

Merſeburg und Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem Heutigen Tage das

Reſtaurant des Herrn Sſeler
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, ſtets für gute Speiſen und

wohlgep flegte Biere zu ſorgen und bitte um gütigen Zuſpruch,
Hochachtungsvoll

ulde wart Vor

G ähe.Sonnabend den 7. September, abends 3 Ulhr,

Grosses Abschieds-Goncert,
VI. und letztes Concert im Abonnement,

der geſ. Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſ.-Negmts. Nr. 36.

Gute Winteräpfel
werden in Poſten zu kaufen geſucht.

Frdr. Preisicke, Obſhändle,
Halle a/S. gr. Steinſtr. 19.

Speiſekartoffeln
verkauft M. Meter.

Zer Ihre Früh

9990

Einkauf Namen

beim

Bitte

Z ſtets
J

E.
erzeug t vlitzſchnell einen pra on on tief
so rn bleib enden Glanz soh mei
digt das L. eder, verbraucht ſich s0hrsparsam und iſt thatſächlich bess er nnd
vi2ligeor als die ſogenannte beſte Wichſe der Welt.
Nur in rothen Doſen à 10 u. 20 Pf. ächt bei

Paul Berger, Neumarkt-Drogerie, W
Küämaumnaerear, Schmaleſtraße, Mein
Sehuleze r. kl. Ritterſtr., A. VWelzwl,Domplatz, Tür. Sieber, Halleſche Straße

WohnungsVeränderung.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen

Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich von
Sixtiſtraße Nr. 18 nach

Vorwerk Nr. 11
verzogen bin. Jch bitte, mir das bisher ge
ſchenkte Vertrauen auch in meiner neuen Woh
nung bewahren zu wollen.

Achtungsvoll

Carl Ancehardt,

Grösste Aue wart
in Schuh u. Stiefelwagren
äußerſt billig.

Beſtellungen nach Maaß,
und gut.

R. Schmidt, Seitenbeutel.
Heute Mittwoch

Schlachtefeſt.

Reparaturen ſchnell

Kürſchner und Fellhändler. Julius Grobe, Saalſtr.

Heute FHittwochn
che hausſchlachtene

u

Gustav May er,
Clobigkauer Straße.

J esGermaniſche Fiſchhandlung.

Friſch auf Eis
Schellſiſch,

Seehecht, Schollen.
Räncherwaaren,Aal in Gelée, Sardellen, Citrouen

empfiehlt W. Krährmnerx.
Am Donnerstag d. 5. September,

abends 8 Uhr,
eröffnen wir in der „Keſehgkromes

Kurſus in
Gabelsberger's Stenographie
und laden zur Betheiligung ganz ergebenſt
ein. Honorar (inel. f. Lehrb.) 4 Mk. An
meldungen werden von dem Unterzeichneten
oder ſ. Z. im Lokal entgegengenommen.

Dera Stenographen Verein
zu Merſeburg.

Paul Zilling Borſtwender
Lindenſtr. 14,gen chenaliger Garde.

Donnerstag den 5. September
Monats Versamm lung

gnittwoch d 4. Septbr, abends S hr,
Gesangprobe im Augarten.

Herren und Damen werden freundlichſt
erſucht, vollzählig zu erſcheinen.

D. V.

T e C

Mittwoch, 4. September, abends 8 Ahr,Vereinsversasminiung
im „Herzog Chriſtian“.

a S. Kümmer's Reſtauration
Heute Mittwoch

Schlachtefeſt.
Hubold's Reſtauration
Morgen Donnerstag Schlachtefeſt.

Zur Zufriedenheit.
Heute Mittwoch Schlachtefeſt.

K. Rudolph
Tüchtiger Metalldreher,

auf Revolverbank erfahren, nach auswärts ge
ſucht. Reiſegeld wird vergütet.

Näheres in der Exped. d. Bl.
Ein junges Mädchen als

Aufwartung
geſucht G t 4.Eine ſauhere, kräftige Aufwartung
wird für ſofort oder ſpäter geſucht

Lauchſtädter Str. 7, 1 Treppe.
Ein ehrſiches junges Mädchen von außer

halb, das Liebe zu Kindern hat, wird zum 1.Oetober en
Weiſe Matzer 16, 1 Tr.

Eine ſchwaeze Schürze von der Burg
ſtraße bis Ritterſtraße verloren. Abzugeben

Friedriehevwasse 5.
Ein ſchwarzſeidener Sonnenſchirm

iſt am Sonntag in der Lauchſtädter Straße
verloren gegangen. Der ebrliche Finder
wird gebeten, denſelben Haus Nr. 3 daſelbſt
abgeben zu wollen. Belohnung wird zugeſichert.

Ein junger Hund (Foxterrier) mit Hals
band abhanden gekommen. Gegen Be
lohnung abzugeben

Leuneer Straswe A.
Rechnungsabſchluß

des Vorſchußz Vereins zu Merſeburg, E. G.
mit beſchränkter Haftpflicht

pro Monat Auguſt 1885.
Einnahme. Mark Pf.

Kaſſenbeſtand v. Monat Juli 25,819 21
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 146,671 78
Vorſchuß Zinſen 3 3/944 61
Vereinscapital von Mitgliedern 118 15

Reſervefond 6Aufgenommene Anlehen 18,113
Jncaſſo Conto 999Giro Conto Berlin 12,070 43Laufende Rechnung Berlin
Bank Conto 14 070 60Conto für Verſchiedene 32 91

Summa 221,845 69
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 170,717 73
Zurückgezahlte Anlehen 7,762 91
Gezahlte Zinſen 3 60Zurückgezahltes Vereinscapital 600
Verwaltungskoſten 909 83Jncaſſo Conto 999Giro Conto Berlin 13,684 55Laufende Rechnung Berlin 1047 40
Bank Conto 12,618 35Conto für Verſchiedene 282 80

Summa 208,626 17
Mithin Beſtand 13 219 52

J. Bichtler. F. G. Dürr. E. Hart un g.
Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe

vom 25. bis mit 31. Auguſt
Weizen, pr. 100 Kl. 14,40 bis 12, Mk.
Roggen, do. 12,60 bisGerſte, do. I bis 13Hafer, do. 14, bis 11,50Erbſen, do. 16, bis 14
Linſen, do. 20, bis 12,Bohnen, do. 20, bis 14,
Kartoffeln, do. 6, bis 5,50
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,40 bis 1,30Bauchfleiſch, pro Kilo 1,20 bis 1,10
Schweinefleiſch, do. 140 bis 1,20
Schöpſenfleiſch, do. 130 bis 1,20
Kalbfleiſch, do. 1,30 bis 1,20Butter, do. 2,60 bis 2 40
Eier, pro Schock 3,80 bis 3 60
Heu, pro 100 Kilo 420 bis 4
Stroh, do. bis 860Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 25. bis mit 31. Augnſt 1895
pro Stück 9, Mk. bis 18, Mk.

Hierzu eine Beiloge.

be



Beilage zu Nr. 191 des „Nerſeburger Correspondent vom 4. September 1895.

Aus Deutſchlands großer Zeit.
Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des

Krieges 1870771.
Von Eugen Rahden.

(Nachdruck verboten.)

XXII.
Rarh der Kapitulation von Frengis.
Für die Deutſchen erwuchs durch die plötzliche und

unerwartete Gefangennahme einer ſo großen Armee,
wie die des Marſchall Mac Mahon, eine große
Aufgabe, deren Löſung große Umſicht und Aufmerk
ſamkeit erforderte. Der große Generalſtab unter
Moltkes umfaſſender Fürſorge traf die entſprechenden
Maßregeln für die Verpflegung und Fortſchaffung
der Gefangenen. Es wurden Gefangenen Transporte
von 2000 Köpfen zuſammengeſtellt und über ver
ſchiedene Straßen dirigirt; mehr als 10000 Mann
dürften auf demſelben Ruhepunkte nicht zuſammen
treffen. Das 1. bayriſche und das 11. Corps wurden
mit der Bewachung der Kriegsgefangenen und Ueber
nahme der Kriegsbeute unter dem Oberbefehl des
General von der Tann betraut. Die Feſtung Sedan
wurde beſetzt und die Aufräumung des Schlachtfeldes
der Generaletappeninſpection der Magasarmee zu
gewieſen. Die franzöſiſchen Soldaten legten ihre
Waffen zum Theil in der Stadt Sedan an beſtimmten
Plätzen nieder, zum Theil gaben ſie ſie an den
Thoren ab viele aber warfen ſte auf die ſchmutzigen
Straßen oder zerſchlugen ſie; ſelbſt Offiziere zer
brachen ihre Säbel, ſo daß die Straßen und Plätze
der ganzen Stadt dicht mit Gewehren, Piſtolen und
Kavallerieſäbeln bedeckt waren eine Unzahl Gewehre
und Munition ſoll in die Maas geworfen worden
ſein; die Adler und Fahnen wurden verſteckt
oder verbrannt; einzelne Soldaten nahmen die
Fahnenbänder an ſich und verbargen ſie.
Später ſollen tauſende von Gewehren heimlich
aus der Maas gefiſcht, nach Belgien geſchmuggelt,
dort in Stand geſetzt und nach Frankreich
zurückgebracht worden ſein. Die Gefangenen
benahmen ſich nach der Kapitulation und auch ſpäter
in der Gefangenſchaft ſehr verſchieden. Durchweg
war ihre Behandlung in Deutſchland eine weſentlich
beſſere, als die deutſcher Gefangener in Frankreich,
die in Wohnung und Koſt vielfach ſtarken Mangel
litten und ſich Brutalitäten und Rohheiten ausgeſetzt
ſahen. Jn Deutſchland hatten die franzöſiſchen Ge
fangenen nichts auszuſtehen; ſie wurden gut ver
pflegt und vielfach Gegenſtand gutmüthiger Neugierde,
die ihnen mancherlei zukommen ließ Viele der
Gefangenen waren ob ihres und Frankreichs Schick
ſal gleichgiltig, ja fröhlich, andere allerdings nieder
geſchlagen, hoffnungslos und von innerem Grimm
durchnagt, viele beſchuldigten auch die Offiziere des
Verrathes. Unter dieſen waren eine Anzahl, ſogar
Generale, die auf Ehrenwort entlaſſen es nicht unter
ihrer Würde fanden, dieſes Ehrenwort zu brechen,
nach Frankreich zu gehen und wieder gegen Deutſch
land zu fechten.

Jn Deutſchland hatte man nach der Kapitulation
von Sedan und dem Zuſammenbruch des franzöſiſchen
Kaiſerreiches gehofft, daß der Krieg nunmehr zu
Ende ſein werde. Jndeß zeigte es ſich bald, daß
dieſe Hoffnung trügeriſch geweſen und daß man
nunmehr noch einen harten Kampf mit der franzöſi
ſchen Republik zu beſtehen habe; denn den Franzoſen
genügten die erlittenen Niederlagen nicht, ſie mußten erſt
völlig niedergeworfen werden und das war vielleicht
um ſo beſſer, als hierdurch für die nächſte Zukunft
ein neuer Krieg vermieden wurde.

Für die deutſchen Heere gab es unter dieſen
Umſtänden kein Halt und kein Rückwärts und ſo
wurde denn die Vorwärtsbewegung der Truppen
wieder aufgenommen. Das Ziel konnte natürlich
nur Paris ſein und demgemäß mußte ſich der
weitere Krieg, der gegen die franzöſiſche
Republik, im weſentlichen drehen um: den Be
ſitz von Paris für die Angreifer und um den
Entſatz von Paris durch die Vertheidiger. That
ſächlich zielen faſt alle die zahlreichen militäriſchen
Anſtrengungen, welche ſeitens der Franzoſen auf
den Kriegsſchauplätzen im Süden, Norden und
Oſten gemacht wurden, darauf ab, Paris zu be
freien und von da aus den Feind aus dem Lande
zu treiben.

Es iſt zu betonen, daß in dieſem zweiten Theile
des Krieges die Franzoſen in den Kämpfen an
Truppenzahl den Deutſchen in der Regel überlegen
erſcheinen, daß aber auch andererſeits den Franzoſen
jene tüchtigen Truppen des erſten Theiles des Krie
ges nicht mehr zur Verfügung ſtanden.

Volkswirthſchaftliches.

Auf dem Genoſſenſchaftstag des all
gemeinen Verbandes in Augsburg hielt

der anweſende Vertreter der däniſchen Staats
regierung, Regierungsrath Hanſted aus Kopen
hagen, eine Anſprache, in welcher er nach dem Wort
von Schulze Delitzſch die Genoſſenſchaften als
Jnnungen begrüßte und das Wort von Schulze
wiederholte: Die Genoſſenſchaften ſind der Friede.
Die Genoſſenſchaften ſind geeignet, nicht blos den
Frieden unter den verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen,
ſondern auch den Frieden unter den Völkern herbei
zuführen. Er ſei im Frühjahr in Frankreich und
Jtalien geweſen und habe auch hier gefunden, daß
die Genoſſenſchaftsidee, wie ſie Schulze Delitzſch
geſchaffen, allmählich einen Siegeslauf durch die
ganze civiliſirte Welt macht. Es gelangte dann ein
Antrag zur Annahme, den Anwalt zu erſuchen,
gegenüber den von anderer und insbeſondere
gegneriſcher Seite ausgehenden Anträgen auf Ab
änderung des Genoſſenſchaftsgeſetz es
auch die aus Genoſſenſchaftskreiſen geäußerten Ab
änderungswünſche bei den geſetzgebenden Faktoren
geltend zu machen. Gerbermeiſter Herbſt aus Bützow
in Mecklenburg befürwortete hierauf einen Antrag
des Anwalts, worin den Genoſſenſchaften empfohlen
wird, überall, wo ein Bedürfniß und geeignete
Kräfte dazu vorhanden ſind, die Errichtung von
induſtriellen Rohſtoff-Magazinen und
Werkgenoſſenſchaften nach Kräften zu fördern
und zu unterſtützen durch Aufklärung der Hand
werker, durch Befreiung der in den Händen der
Lieferanten befindlichen Handwerker zur Wiederge
winnung ihrer wirthſchaftlichen Dispoſitionsfähigkeit
beim Einkauf von Rohmaterialien, durch Unterſtützung
der Handwerker bei der Gründung, durch Unter
ſtützung und durch Pflege geſchäftlicher Beziehungen
mit Handwerkergenoſſenſchaften, ſoweit deren Credit
würdigkeit es geſtattet. Nach einer weiteren Ver
handlung über einen Antrag betr. die Beſteuerung
der Conſumvereine wurde der Genvoſſenſchaftstag
geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 1. September. Jn die hieſige

Kömgl. Augenklinik wurde ſchwer verletzt durch
einen Schrotſchuß der Bergmann Golitz aus
Eisleben eingeliefert. Derſelbe begab ſich mit einem
Verwandten in der Nacht zum Freitag nach ſeinem
bei Eisleben belegenen Kartoffelacker, um Wache zu
halten. Jn der Nähe deſſelben bemerkte er ein paar
verdächtige Geſtalten, die er anrief. Statt der Ant
wort erhielt er von dem einen der Beiden aus
nächſter Nähe einen Schuß in das Geſicht, ſo daß
er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die Beiden ent
kamen unerkannt, doch gelingt es hoffentlich des
Thäters habhaft zu werden. Durch Schrotkörner
iſt das Geſicht und namentlich die Augen ſchwer
verletzt. Es läßt ſich jetzt noch nicht ſagen, ob dem
bedauernswerthen Manne das Augenlicht erhalten
bleibt, oder ob es ihm ebenſo ergeht, wie dem un
glücklichen Forſtgehülfen Rabe, deſſen Fall mit dem
vorliegenden große Aehnlichkeit hat. Eine ähnliche
blutige Affaire wird aus der Delitzſcher Gegend
gemeldet. Zwei junge Burſchen kehrten von einem
Vergnügen in Schönwölkau heim unterwegs ge
riethen ſie mit ein Paar Obſtpächtern in Streit, in
deſſen Verlauf einer der Burſchen einen Revolver
zog und zwei Schüſſe auf die Obſtpächter abgab.
Der eine derſelben wurde im Geſicht, der andere in
der Bruſt nicht unerheblich verletzt. Der Thäter
dürfte inzwiſchen ermittelt ſein.

[I Halle, 1. Sept. Vom Wetter außerordent
lich begünſtigt, begannen heute die wohlvorbereiteten
Sedanfeſt lichkeiten. Der große ſchöne Feſt
platz „Peißnitz“ iſt ringsherum voll beſetzt von
Schau, Eß, Trink, Spielbuden und Ständen aller
Art. 6 große Schankzelte der hieſigen Brauereien
ſind aufgeſtellt, der Abſatz des edlen Stoffes iſt
angeſichts der koloſſalen Menſchenmenge, die heute
Nachmittag auf dem Feſtplatze anweſend war, ein
flotter und ein den gehegten Erwartungen entſprechen
der. Heute Abend fand Zapfenſtreich und Jllu-
mination faſt ſämmtlicher Gebäude der inneren Stadt
ſtatt, die prächtig war. Die Sozialdemokraten hatten
es nicht über ſich gewinnen können, ruhig zuzuſehen;
die Genoſſen vertheilten ein Flugblatt, das voller
Schmähungen gegen die Sedanfeier war.

Weißenfels, 2. Sept. Der Chef einer
unſerer Huſarenſchwadronen, Herr Major v. H.,
hat ſich durch einen unglücklichen Sturz eine
Verletzung des linken Kniees zugezogen, die ihn ge
zwungen vom Manöver nach Hauſe zurückzukehren.

Tambach, 30. Aug. Große Aufregung ruft
es hier hervor, daß der bisherige Bürgermeiſter,
Landtagsabgeordneter Glaſer, vom herzogl. Land
rathsamt Ohrdruf ſeines Amtes plötzlich enthoben
wurde. Ueber den Grund iſt Beſtimmtes noch nicht
bekannt.

4 Gera, 2. Sept. Auf Station Oppurg ſtieß
geſtern ein Perſonenzug auf einen mit vier

Arbeitern beſetzten Bahnmeiſterwagen. Ein
Arbeiter wurde getödtet, die drei anderen ſind ſchwer
verletzt. Die Verſchuldung des Unglücks iſt, wie
die Hall. Ztg. meldet, noch nicht aufgeklärt.

4 Altenburg, 2. Sept. Jn dem geſtrigen
Manöver der hieſigen Feuerwehr fanden die dies
jährigen Feuerlöſchübungen einen recht betrübenden
Abſchluß. Schon waren die Exercitien ſoweit ge
diehen, daß das Hoſpital zum heiligen Geiſte, vom
Feuer bedroht, als Uebungsfeld auserſehen wurde.
Die große Ulmer Leiter wird gegen das Hoſpital
gefahren und die Steiger der Feuerwehr erklimmen
dieſelbe, zugleich den Waſſerſchlauch mit hinauf-
ziehend. Plötzlich ſtürzt aus einer Höhe von zehn
Metern der Steiger Schneider ab, umſchlägt
ſich zweimal in der Luft und ſchlägt mit dem Rücken
auf den Boden, ſich dermaßen innerlich verletzend,
daß er geſtern Nachmittag an den Folgen des
Sturzes verſtarb. Um den Unglücklichen trauert
eine Wittwe mit ſechs kleinen Kindern. Das Un
glück wurde dadurch herbeigeführt, daß der Steiger
verabſäumt hatte, ſich an der Leiterſproſſe feſtzuhaken.
Selbſtverſtändlich wurde das Manöver ſofort ab
gebrochen.

4 Arnſtadt, 2. Sept. Ein ſchreckliches
Unglück kam geſtern Nachmittag in dem benach
barten preußiſchen Orte Mühlberg vor. Zur
Feier des Sedantages fand, wie man der Hall. Ztg.
berichtet, im Saale des dortigen Gaſthauſes Kinder
tanz ſtatt. Da erſcholl Feuerruf, die Scheuer des
Gaſthauſes brannte. Es entſtand eine ſchauerliche
Panik, alles drängte nach dem einzigen Ausgange,
wohl 20 Kinder wurden niedergeworfen und der
Menſchenſtrom ging über ſie hinweg, ein Kind iſt
todtgetreten, eine Frau liegt ſchwer darnieder, viele
Kinder find verwundet. Das Gaſthaus iſt nebſt
allen Nebengebäuden niedergebrannt. Das Feuer
iſt dadurch entſtanden, daß ein Kind ein bengaliſches
brennendes Hölzchen in die Scheuer geworfen hat.

Leegalnachrichten.
Merſeburg, den 4. September 1895.

Unſere Sedan-Jubiläumsfeier.
Der 2. September war in unſerer Stadt wie

ſeither zum Hauptfeſttag auserkoren. Der Freuden
rauſch des vorhergegangenen Abends mit ſeinen
unauslöſchlichen Eindrücken war noch nicht ganz
überwunden, da ertönten ſchon wieder um 6 Uhr
früh die Klänge des Weckrufs durch die Straßen,
den der Aeltere Kriegerverein mit gewohnter und
anerkennenswerther Pünktlichkeit ausführte.

Vormittag 9 Uhr fanden in allen Klaſſen unſerer
Schulen Feſtfeiern ſtatt, bei welcher Gelegenheit
an die größeren Knaben zur dauernden Erinnerung
Schriften vertheilt wurden, die den glorreichen Krieg
von 1870/71 zum Gegenſtande haben. Um 10
Uhr war die behufs Veranſtaltung eines impoſanten
Feſtzuges in der Oberaltenburg erfolgte Auf
ſtellung der Behörden, Veteranen, militäriſchen und
ſonſtigen Vereine, Jnnungen und freiwilligen Feuex
wehren, ſowie der Schüler des Domgymnaſiums
beendet, und zwar in derſelben Ordnung wie am
vorangegangenen Abend. Vor dem Abmarſch begab
ſich eine Deputation des Feſtausſchuſſes nach dem
Schloßgarten und legte an der Büſte Kaiſer
Wilhelms I. einen prächtigen Lorbeerkranz nieder,
deſſen roth weiße Schleife die Aufſchrift trug
„Kaiſer Wilhelm dem Siegreichen, dem großen
Gründer des Reichs, gewidmet von der Stadt
Merſeburg am 2. September 1895“. Dann ging
der Zug nach dem Kaiſer Friedrich-Denkmal,
wo ſich die oberen Knaben und Mädchenklaſſen der
ſtädtiſchen Schulen verſammelt hatten, und wo
unter dem Geſange des Chorals „Lobe den Herren
den mächtigen König der Ehren“ ein zweiter
Lorbeerkranz niedergelegt wurde, mit der Widmung
„Dem ſiegreichen Heerführer, unſerm unvergeßlichen
Kaiſer Friedrich.“ Vom Schulplatze aus bewegte
ſich der glänzende Zug, in dem man nicht weniger
als 41 Fahnen zählte, durch die Burgſtraße und
Gotthardtsſtraße nach dem Kriegerdenkmal, um
das er in. dichten Reihen Aufſtellung nahm. Hier
intonirten die vereinigten Sänger zunächſt das
„Dankgebet“ von Kremſer und dann den Chor
„Dir möcht' ich dieſe Lieder weihen“ von Kreutzer,
worauf Herr Dr. Krieg die Feſtrede hielt. Mit
weithin ſchallender Stimme erinnerte er in be
geiſterten und begeiſternden Worten an die vor
25 Jahren durchgefochtenen großen Kämpfe, welche
unſerm Volke Sieg, Frieden und Einheit gebracht
haben, und ſchloß mit einem brauſend erwiderten
Hoch auf das deutſche Vaterland. Während der
nun folgenden „Wacht am Rhein“, welche von der
auf Tauſende zu veranſchlagenden Menge gemeinſam
geſungen wurde, ſchmückten die Vertreter verſchiedener
Vereine das Denkmal, die „ſymboliſche Grabſtätte“
der gefallenen Merſeburger Krieger, mit friſchen



Lorbeerkränzen. Dann ſetzte der Zug ſeinen Marſch
durch das Sixtithor und die Breiteſtraße nach dem
Markte fort, wo er ſich nach einem von Herrn
Bürgermeiſter Reinefarth auf Se. Majeſtät den
Kaiſer ausgebrachten Hoch auflöſte.

Um 2 Uhr nachmittags durchwogte die ſchön
decorirten Räume des „Tivoli“ eine feſtlich ge
ſtimmte Menge, die ſich aus allen Schichten unſerer
Bevölkerung zuſammenſetzte. Anweſend waren die
Spitzen der öniglichen, Provinzial und Stadtbehörden,
über 300 von der Stadt eingeladene hieſige Vete
ranen und gegen 100 Bürger, die ſich an dem hier
vom Comitee arrangirten großen Feſteſſen frei
willig und auf eigene Koſten betheiligten. Bei Er
öffnung der Taſel nahmen im großen und den
beiden anſtoßenden kleinen Säleit zuſammen 43
Perſonen an den reichgedeckten Tiſchen Platz. Die
Stadtkapelle intonirte von der durch DOrangerie
verdeckten Bühne aus die Tafelmuſik, deren
Klänge zur Hebung der Feſtſtimmung weſentlich
beitrugen. Nach dem erſten Gange ergriff zunächſt
Herr Bürgermeiſter Reinefarth das Wort, be
grüßte die hochverehrten Gäſte und dankte für ihre
zahlreiche Theilnahme. Redner führte daun aus,
wie der heutige Tag ſo recht geeignet ſei, die große
Zeit vor 25 Jahren zu feiern und alte Erinnerungen
wachzurufen. Bilder von unwiderſtehlicher Tapferkeit
und hellem Siegesjubel wechſeln mit ſolchen von
tiefer Trauer und herbem Schmerz um die gefallenen
Angehörigen. Ueber Allem aber ſtehe uns die ge
wonnene Einigung des Deutſchen Reiches. Man
habe verſucht, uns Deutſchen aus der Sedanfeier
einen Vorwurf zu machen dies ſei jedoch ungerecht,
denn Deutſchland triumphire nicht über den nieder
geworfenen Feind, ſondern freue ſich an dieſem
Tage, daß die gerechte Sache geſiegt hat. Das
deutſche Volk habe auch das volle Recht ſich
zu freuen ob dieſer Reſultate von 1870/71.
Der heutige Tag ſei aber auch ein Tag des
Dankes zunächſt gegen Gott, gegen die genialen
Heerführer und gegen die tapfere Armee, die mit
Gott für König und Vaterland hinauszog und
Blut und Leben einſetzte. Mit dieſer ſelbſtloſen
Hingebung ſeien ihre Angehörigen Vorbilder ge
worden für alle Zeiten und Generationen. Jn
demſelben Sinne, wie dies kürzlich Se. Majeſtät
der Kaiſer treffend bezeichnet: Den Gefallenen
zum Gedächtniß, den Lebenden zur Anerkennung,
den kommenden Geſchlechtern zur Nacheiferung, ſeien
auch wir heute vereinigt, um die Erfolge zu feiern,
die in den Jahren 1864, 1866 und 1870/71 er
rungen wurden. Redner ſchloß mit einem dreifachen,
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Maj. den
Kaiſer. Die Verſammelten ſangen im Anſchluß hieran
ſtehend die erſte Strophe der Nationalhymne. Als
zweiter Redner gab Herr Stadtverordnetenvorſteher
Stellvertreter Schwengler in vortrefflichen, leider
nicht überall verſtändlichen Worten den Gefühlen
des Dankes und der Anerkennung gegenüber den
anweſenden Mitkämpfern für Deutſchlands Ehre
und Freiheit Ausdruck und feierte dieſelben mit
einem dreifachen, kräftig erwiderten Hoch. Hierauf
dankte Herr Regierungspräſident Graf zu Stol
berg im Namen der Veteranen der Stadt für
die freundliche Einladung zu dem ſchönen und
ſo gelungenen Feſte, das die alten Krieger lebhaft
an den Empfang bei der Heimkehr aus Frankreich
erinnert habe Redner ſchloß mit einem dreifachen
Hoch auf die Stadt und alle Einwohner Merfeburgs.
Weiterhin toaſtete Herr Steuerſecretär Kobelt auf
das Feſtcomitee, Herr FeuerſocietätsBeamter v. d.
Schulenburg auf die Frauen und Herr Fabrikant
Göpel nochmals und zwar in poetiſcher Form auf
die Veteranen. Gegen 5 Uhr wurde die Tafel
aufgehoben. Sämmtliche Theilnehmer verließen die
ſelbe in gehobener, ja begeiſterter Stimmung war
doch die alte Kameradſchaft überall wieder zur
Geltung gekommen und hatte ſo manche faſt be
grabene Erinnerung an ſchwere Zeiten ihre Auf
erſtehung gefeiert. Völlige Befriedigung äußerte ſich
auch über die Leiſtungen von Küche und Keller
unſeres „Tivoli“, deſſen Wirth, Herr Lange, für
die glückliche Löſung der ihm geſtellten Aufgabe
alle Anerkennung verdient. Jn geſchloſſenem
Zuge, mit der Stadtkapelle an der Spitze begaben
ſich die Feſttheilnehmer nunmehr nach der Funken
burg, um hier im Freien und unter ſchattigen
Bäumen den Reſt des Tages bei Conzertmuſik
und Geſangsvorträgen unſerer bei patriotiſchen
Veranſtaltungen ſtets opferwilligen und dienſt
bereiten Sänger zu verbringen. Herr Stadt
rath Zehender nahm hier Veranlaſſung, der
großen Ereigniſſe vor 25 Jahren in kurzen Worten
zu gedenken und den Gefühlen der nach vielen
Hunderten zählenden Feſtverſammlung in einem
dreifachen Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer Ausdruck

Jn den Abendſtunden erglänzte die

vom Wetter in vollkommenſter Weiſe begünſtigten
Tag zu verherrlichen und würdig abzuſchließen.
Allen Bewohnern unſerer Stadt wird die ſo ſchön
verlaufene hieſige SedanJubiläumsfeier in freund
lichſter Erinnerung bleiben.

Eine beſondere Feier veranſtaltete der Land
wehrverein am Abend des Sedantages im
„Tivoli“. Das reichhaltig und geſchickt zuſammen
geſtellte Programm umfaßte Orcheſternummern und
wirkungsvolle Chorlieder, einen trefflich empfundenen
und trefflich zum Vortrag gebrachten Prolog, ver
ſchiedene Anſprachen, ein Feſtſpiel und eine Reihe
von lebenden Bildern mit verbindendem Text. Die
Hauptanſprache hielt der Director des Vereins, Herr
Oberregierungsrath Pogge, welcher in einem
Rückblick auf die glorreichen Kämpfe von 1870/71
namentlich der ausgezeichneten Führer unſeres Heeres

gedachte und mit einem Sr. Majeſtät des Kaiſer
Wilhelm II. gewidmeten dreimaligen kräftigen Hoch
endete. Herr Sattlermeiſter Bönecke richtete ſeine
Worte an die auf der Bühne zuſammengeſchaarten
Veteranen des großen Krieges, erinnerte ſie an ihre
Anſtrengungen und ruhmvollen Leiſtungen im Dienſte
des Vaterlandes und forderte die Feſtverſammlung
auf, ihnen ein ſchallendes Hoch zu bringen. Dann
enthüllte er eine dem Verein geſtiftete Gedenktafel
mit den Namen der Combattanten, und junge Damen
ſchmückten jeden derſelben mit Eichenzweig und
Schleife. Herr v. Schulenburg ſprach den Dank
der Gefeierten aus, wies das aber ihnen geſpendete
Lob zurück, da ſie lediglich ihre Pflicht gethan und
die geſchworene Treue gehalten hätten. Das gegen
den Schluß hin aufgeführte Feſtſpiel ſtellte Barbaroſſas
Erwachen dar, und die ihm folgenden lebenden Bilder,
welche ebenſo wie jenes den lebhafteſten Beifall
fanden, zeigten Scenen aus dem Jahre 1870. Erſt
um Mitternacht erreichte die eigentliche Feier ihr
Ende und geſtattete den Beginn eines fröhlichen
Balles.

Unter den beſonderen Feſtlichkeiten des ver
floſſenen Sedantages ſei auch einer Feſttafel Er
wähnung gethan, welche die Mitglieder der hieſigen
BaugewerksJnnung nachmittags in der
„Reichskrone“ vereinigte und die ſich des beſten
Verlaufs erfreute. Die Tafelmuſik wurde von der
eigens engagirten Kapelle ausgeführt.

V. Der hieſige Allgemeine Turnverein
hielt am Sonntag Nachmittag auf ſeinem Sommer-
turnplatze im Bürgergarten als Vorfeier des Sedan
tages ein Schauturnen ab. Die zunächſt vor
geführten Freiübungen fielen durchweg gut aus und
machten einen recht befriedigenden Eindruck. Bei
dem folgenden Riegen- und Kürturnen trat ein
edler Wetteifer zu Tage, der manch ſchöne und
ſchwierige Uebung vorzüglich gelingen ließ, die vom
Beifall der zahlreichen Zuſchauer begleitet war.
Zum Schluß boten eine Reihe Turnſpiele ein an
Abwechſelung reiches Bild munteren turneriſchen
Treibens. Die Leitung des Schauturnens lag in
den bewährten Händen des Turnlehrers Herrn
Krelling, der ſich durch die präziſe Ausführung
des Programms die beſondere Anerkennung des
Vereins und ſeiner Gäſte erwarb. Nach der Theil
nahme ain Zuge nach der Ehrenſäule wurde von
den Turnern im Bürgergarten noch ein Fackelreigen
aufgeführt, dem ſich ein gemüthliches Tänzchen an
reihte.

V. Eine recht unwürdige Ausſchreitung
ließ ſich am Sedantage gegen Abend der Hand
arbeiter T. zu Schulden kommen, indem er auf
ſeinem Heimwege die ihm begegnenden Leute
anrempelte und ſchließlich einen Streit provocirte,
der zu Thätlichkeiten führte. Die mit blutigen
Verletzungen verbundene Auseinanderſetzung führte
bei dem regen Straßenverkehr eine Menge Neugierige
zuſammen, die ihrem Unmuth über die wüſte Scene
lebhaften Ausdruck gaben.

Am Hauſe Brauhausſtraße Nr. 4 blüht ein
Weinſtock und in der Bahnhofsſtraße vor
Rudolphs Hotel eine Kaſtanie zum zweiten
Male in dieſem Sommer.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Dürrenberg, 1. September. Bei herrlichſtem

Wetter iſt das von der geſammten Einwohnerſchaft
der Parochie Keuſchberg heute gefeierte Sedan-
feſt programmmäßig und ſchön verlaufen. Jeder
mann war durch das von dem Feſtausſchuß Ge
botene befriedigt, und die Veteranen glaubten ſich
wohl bei der ihnen zu Theil werdenden Aufmerk-
ſamkeit (u. A. Schmückung durch Ehrenjungfrauen,
Zuwerfen von Sträußchen beim Umzuge) in die
Zeit der Heimkehr aus dem Kriege verſetzt, wenigſtens
war ihr Mund des Lobes voll, und manchem ging
das Herz über. Ebenſo äußerten ſich die noch hier
anweſenden Badegäſte, welche mit Spannung der
Feier beigewohnt hatten. Ganz beſonders verdient
hervorgehoben zu werden, daß die beim Zapfen

Torfſtreu 1,20 Mk.

von der Saline, dein Kurhaus und den Villeun zu
Keuſchberg veranſtaltete Jllumination eine groß

artige war. (L. V)
Aus vergangener Zeit.) Als am 3. September

1870 die Hiobspoſt von der Kapitulation bei Sedan nach
Paris kam, wo man ſich immer noch in eitlen Sieges
hoffnungen gewiegt hatte, wo man an eine Kataſtrophe von
der Art nimmermehr gedacht hatte, da herrſchte zuerſt die
größte Niedergeſchlagenheit. Aber bald ermannten ſich die
Leute, welche nun ihre Zeit für gekommen erachteten. Die
klägliche Regierung, welche bereits alles wußte, ließ um
Mitternacht den geſetzgebenden Körper zu einer Sitzung
zuſammentreten. Hier machte der Kriegsminiſter die
Mittheilung von der Kapitulation, zugleich Vertagung ver
langend, da die Regierung keinen Beſchluß gefaßt habe.
Dh erhebt ſich Jules Favre und legt einen Antrag nieder,
dem er kein erläuterndes Wort hinzufügen wolle: Louis
Napoleon und Napoleon und ſeine Dynaſtie wird der Be
fugniſſe, die ihnen die Verfaſſung übertragen hat, für
verluſtig erklärt; es wird eine Commiſſion ernannt, welche
die Aufgabe hat, die Vertheidigung des Landes bis zum
äußerſten fortzuſetzen; General Trochu wird General
Gouverneur von Paris. Die Verſammlung trennte ſich in
tiefem Schweigen. Jn Trümmer ging hier und zwar ohne
ſonderliche Aufregung und ohne daß auch nur ein Piſtoken
ſchuß abgefeuert wurde, eine Dynaſtie, deren Vertreter noch
vor wenigen Wochen ganz Europa commandiren zu können
geglaubt hatte; in Trümmer ging ſie bei dem erſten
Sturmwind, der über ſie erbrauſte. Liegt die Parallele
von 1806 nicht nahe genug Damals brauſte der Sturm
wind über die deutſchen Fürſten hin, deren Throne in ihren
Grundveſten erſchütternd. Das deutſche Volk aber ſchaarte
ſich um ſeine Fürſten im Leide und half ihnen das ſchwere
Loos tragen und treuer denn je ſtand es zur Dynaſtie in
den Tagen der ſchwerſten Noth.

Plakate an den Straßenecken von Paris kündeten am
4. September 1870 die Capitulation von Sedan,
natürlich unter abgeſchwächten Ziffern und Umſtänden. Die
Regierung der Kaiſerin Eugenie glaubte noch immer, daß
man ſich um ſie ſchaaren werde allein Jules Favre und
Genoſſen hatten bereits gearbeitet. Zuerſt in die Deputirten
kammer, wo man allerlei, übrigens herrenloſen Unfug trieb,
dann in das Stadthaus wälzte ſich der Strom der
Revolution wo mit General Trochu an der Spitze die oft
genannten Rhetoren und Advokaten der Kammer Oppoſition,
die Arago, Eremieux, Favre, Ferry, Gambetta, Pelletan,
Pivard, Jules Simon und der eben aus dem Gefängniß
befreite Rochefort eine proviſoriſche Regierung, eine
„Regierung der nationalen Vertheidigung“ bildeten. Um
10 Uhr abends erſchien eine Proklamation, in welcher
„Dem Verlangen des Volkes gemäß“ die Republik erklärt
wurde. Der Kaiſerin Eugenie blieb nun nichts weiter übrig,
als zu flüchten.

Reneſte Nachrichten.

Eſſen a. R, 3. Sept. Die Veteranen der
Kruppſchen Werke, ungefähr tauſend Mann,
erhielten geſtern früh von Geheimrath Krupp jeder
einen neuen Hundertmarkſchein als Ehrenſold.
Die Sedanfeier wird in der Stadt in großartiger
Weiſe begangen.

Rom, 3. Sept. Jn Arcona brach ein großer
Holzbau, welcher für ein bevorſtehendes Kirchenconzert
auf dem Meere errichtet war, zuſammen. Ueber
50 Perſonen, meiſt den höchſten Geſellſchaſts
klaſſen angehörig, fielen ins Meer. Dank der
ſchnellen Hülfeleiſtung der Carabinierie und Offiziere
ertrank niemand, doch kamen viele Verwundungen
vor, beſonders erlitten viele Frauen Arm und
t

udapeſt, 3. Sept. ErzherzogLadislaus
Sohn des Erzherzogs Johann, erlitt auf der Jagd
einen Unfall, indem er ſich eine Kugel in das
rechte Auge ſchoß. Der Herzog Theodor von Bayern
iſt zur ärztlichen Hülfeleiſtung abgereiſt.

BörſesBerichte.
Halle, 3. September.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 xeitsWeizen, ruhig, 128--138 Mk. feinfter markiſcher über
Notiz, Rauhweizen 125—-132 Mk,

t 120-124 Mk.erſte, Brau 140 160 Mk. fei iSutter- I12— 128 er. le vie a20 Werk
Hafer, ruhig, 126—-141 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 113 11mat re De x 5 Mk. Donau
Kaps ohne Handel. Rübſen 8Victorig, 140*157 Mt. en n m. Erbſen

ag h 5 S S Ktg netto.ümmel, ausſchl. Sack, 49--51 Mk. Stärke, einſchl.Jaß, Halleſche prima Weizen 35,00—87,00 Mk.
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 31,00 bis
leere Linſen 16—30 Mk. Bohnen 18--20 Mk.

eeſaaten: Rothklee Mk.29—30 Mk., grau Mk. Pohn wan,
Futterartikelgefragt. Futterme 112,00--13,00

Roggenkleie 8,50 bis 9,00 Mk. r
Klee h m d e d 7,25--7,75 Mk.alzkeime, helle, 7,75--8,50 Mk., dBit. Oelkuchen 8,75 9,00 Mk. nut

Malz 26,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 43,50 Mk.
Petroleum 38,00 Mk. Solaröl 0,825/302 13,50

bis S Mt.
Spiritus, 10,000 Liter-Proz., ruhig, Kartoffel mit50 Mk. Verbrauchsabgabe We 2 70 v Ver

brauchsabgabe 35,50 Mk., Rüben Mk.
Halle, 31. Auguſt. Bericht über Stroh und Heumitgetheilt von Otto Weſtphal. Stnkgy geeß

gelten für 50 kg. RoggenLangſtroh (Handdruſch)
1,80--2 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,56
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges2,50 Mk., fremdes 2—8,25 Mk. Kleehen: 2,50 Br
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